
GchlWster.
Amts - und Intelligenz -Blatt flir den Obrramts -Bezirk Nagold.

.M 150.
Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donners¬
lag und Samstag , und kostet vierteljährlich
hier (ohne Trägerlohn ) 80 Pfg ., in dem Bezirk
l Mk ., außerhalb des Bezirks 1 Mk . 20 Pfg.

Donnerstag 28 . Dezember
Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus
gewöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung

9 Pfg ., bei mehrmaliger je 6 Pfg.
1893.

MonatS -Äbonnement nach Verhältnis.
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auf den

„Gesellschafter -"
unt dein Unterhaltungsblatt

„Dr »a
und der landwirtschaftlichen Beilage

„Schwäbischer Landwirt " .

D. -it dem 1. Januar 1894 beginnt ein Ees
neues Abonnement und ersuchen wir G
alle , die das Blatt bisher durch die

Post bezogen , ihre Bestellungen sofort daselbst G
oder durch die Postboten zu erneuern , wenn sie V
eine Unterbrechung in der Zusendung vermieden G
missen wollen . - G

Das vierteljährliche Abonnement beträgt I
im Oberamtsbezirk 1 außerhalb desselben I
1 20 Z

Neu Eiutretende sind uns stets willkommen.
UedakSlorr K Grpo- Moir

des „Gesellschafters " . ^

Ma g o l d.
Die Ortsarmenbehörde hat beschlossen , auch!

Heuer wieder die

Nenjahrc . ru mrsch-
.Gathedrrrrgsk arten

einzuführen.
Wer eine Karte im Preis von mindestens

1 bei der Armenpflege (Sladtpsleger Kapp)
entnimmt , von dem wird angenommen , daß er
auf diese Weise seine Gratulation darbringt und
ebenso seinerseits auf Besuche und Kartenzuseu-
dungen verzichtet.

Wir laden zu zahlreicher Beteiligung mit den: !
Anfügen ein , daß die Liste der Teilnehmer noch
zeitlich vor dem Jahresschluß im Gesellschafter be- !
kannt gegeben und daß der Ertrag der Karten
unter die verschämten Hausarmeu verteilt wird.

Den 19 . Dez . 1893.
Die Vorstände der Grtsarmenkehörde.

Dieterle , Stv . Brodbeck.

Tie erledigte Sielte des Vorstands des Wagenkontrole-
bureau der Generaldirektion der Staatseisenbahnen wurde
dem Betriebsinspckwr Huzenlaub in Calw , seinem An¬
suchen entsprechend , unter Verleihung des ' Titels und Rangs
eines Rcchnungsrats Überträgen.

Die cra-lsolca u,rv der Lpainage-PtlurSi.
Während der ganzen Dauer des Spionage -Pro¬

zesses vor dem . Reichsgericht in Leipzig hahen sich
die sämtlichen französischen Blatter , wie der „Frank¬
furter Ztg ." aus Paris mitgeteilt wird , damit be¬
gnügt , den Prozeßbcricht abzudrncken . Kein Kom¬
mentar wurde laut . Selbst die chauvinistischen
Maulhelden blieben stumm . Es sah fast aus , als
folge man e.inem gegebenen mot «I'orllro . Die Art
und Weise freilich , wie die Prozeßberichte wieder-
gegeben wurden , kann man sich denken . Es wurde
verkürzt und verstümmelt nach Möglichkeit . Alles,
was nur irgend französischen Ohren unangenehm
klingen konnte , wurde weggelaffen . Nur wenige

ernste Blätter gaben ausführliche und unparteiische
Berichte , darunter der „Temps " und besonders das
„Journal des Döbats " . Jetzt , nachdem das Urteil
bekannt ist , werden auch die ersten Bemerkungen
laut . Das heißt : die ernsten Blätter verstehen sehr
wohl , daß in dieser Angelegenheit alles gute Recht
auf deutscher Seite ist , und daß die deutsche Ge¬
richtsbarkeit bei aller Strenge doch gerecht und sogar
schonnngsvoll gegen die französischen Offiziere vor¬
gegangen ist, deren Ehre sie in keiner Weise ange¬
tastet hat . Da sie das verstehen , so enthalten sie
sich auch heute noch jeden Kommentars . Nur die
Chauvinistenblätter können natürlich auch bei dieser
Gelegenheit nicht jenes Schweigen bewahren , das
ihnen der Anstand gebieten sollte . Freilich sind sie
auch jetzt noch nicht so wortreich , wie sie offenbar
gern möchten . Der „XIX . Siöcle " beschränkt sich
darauf , zu fordern , daß die französische Regierung
fortan die „in Frankreich wimmelnden " deutschen
Spione nicht mehr bloß an die Grenze führen lasse,
sondern ihnen gleichfalls den Prozeß mache. Die
„Libre Parole " tischt ihren Lesern die Lüge auf,
der Kaiser habe die „formelle Verpflichtung " über¬
nommen , die beiden Offiziere zu begnadigen ; im
weiteren kündigt sie mysteriöse Enthüllungen über
„alle Details der Affaire " an , aus denen hervor¬
gehen werde , daß die beiden Offiziere ihre Verhaf¬
tung nicht bloß „ ihrer energischen Unvorsichtigkeit"
verdanken . Das ist alles noch nicht besonders bös¬
artig . Ein Artikel im „ Gaulois, " der die militä¬
rische Spionage als ein höchst ehrenwertes Hand¬
werk hinzustellen bemüht ist , macht eher einen er¬
heiternden Eindruck , und wenngleich es empörend
ist, daß das Blatt , nachdem tagelang die Debatten
des Prozesses in allen Zeitungen erschienen sind , die
Behauptung aufstellt : „ Wir wissen noch nicht recht,
wessen die beiden Offiziere sich eigentlich schuldig
gemacht haben, " so wirkt doch wieder versöhnlich
der Umstand , daß der Artikel lediglich zu dem Zweck
geschrieben scheint, um den beiden Offizieren zu Hilfe
zu kommen.

Um einen Hetzartikel von gemeinster Böswillig¬
keit zn finden , mußte man schon bis zum „ Jour"
warten , der seiner Gewohnheit auch diesmal treu
geblieben ist. Der Artikel ist überschrieben : „ Zwei
Tapfere ." Er beginnt mit der Lüge , das Reichs¬
gericht habe das härteste zulässige Strafmaß ange-
gewendet , und fügt hinzu : „ Die deutschen Richter
hätten gern noch härter gestraft , aber leider war
keine Möglichkeit ." Nach dem „ Jour " haben die
beiden Offiziere keinerlei Spionage „ im engen Sinn
des Wortes " betrieben ; sie haben ihre Excursionen
lediglich „ zu geographischen Zwecken " gemacht . Nach
solchen und ähnlichen Ausführungen verlangt der
„Jour " die härteste Anwendung des französischen
Spionage -Gesetzes gegen die in „ Frankreich wim¬
melnden deutschen Spione " . Jeder in Frankreich
lebende Deutsche führt , nach dem „ Jour, " in seinem
Maße und seiner Sphäre eine Spionen -Nolle durch.
Mißtrauen gegen alle Deutschen müsse darum mehr
als je die erste Tugend der Franzosen sein . Man
darf die Tragweite dieses Artikels nicht überschätzen;
das Blatt wird wohl kaum noch anderswo gelesen,
als in ein paar Zeitungs -Redaktionen . Es wäre
darum aucb verfehlt , sich über die Erbärmlichkeit
eines solchen Geschreibsels zu ereifern , die in so
schreiendem Kontrast steht mit der diskreten Haltung
der ganzen deutschen Presse gegenüber dem Prozeß,
während doch, falls umgekehrt deutsche Offiziere in
Frankreich verhaftet worden wären , die Blätter vom
Schlag des „ Jour " nicht müde geworden wären,
von einer gräßlichen Uebelthat zu schreien und un¬

erhörte Ahndung zu fordern . Aber die Beschuldi¬
gung , daß alle in Frankreich lebenden Deutsche
Spione seien, gehört nicht bloß dem „ Jour " an,
sondern sie ist traditionell in der ganzen Chauvi-
nisten -Preffe und selbst darüber hinaus . Hat sie
doch vor einigen Monaten sogar ihren Weg in den
„Figaro " gefunden , von keinem Geringeren gezeichnet
als von Saint -Genest . Es ist von Wert , daß sie
der „ Jour " gerade in diesem Augenblick wiederholt.
Unter uns , den hier in Frankreich lebenden Deut¬
schen , die wir diesen und ähnlichen Angriffen der
chauvinistischen Hetzer fortwährend ausgesetzt sind,
wird wohl niemand sein, der nicht Mitleid mit den
beiden Verurteilten empfände . Es sind nach allge¬
meiner Aussage vortreffliche Offiziere , und als Offi¬
ziere haben sie schließlich nur ihre Pflicht gethan,
indem sie einen Auftrag ihrer Vorgesetzten ausge¬
führt haben.

Hages -Aeuigkeiten.
Deutsches Keich.

PP Weihnachtsfeiern . Letzten Freitag feierte
der Jünglingsverein sein Weihnachtsfest . Von
allgemeinem Gesang eingeleitet und geschloffen bestand
die Feier in Vorlesung von passenden Texten , unter¬
brochen von Gesängen der Jünglinge und Quartet¬
ten älterer Freunde , von einer herzlichen Ansprache
des Vorstands , Stadtpfarrers Dieterle , einer Dek¬
lamation eines Jünglings und der ansprechenden
Darstellung eines Gesprächs von 5 Personen : „Der
verlorene Sohn ." Hierauf folgte die Verlosung der
Gaben und der gesellige Teil mit Deklamationen,
musikalischen Vorträgen in Violine , Einzelgesang
(Reallehrer Müller ) und Männerquartetten . —
Samstag abend war die Bescheerung für die Taub¬
stummen . Die Feier wurde eröffnet im Festsaal
des Seminars durch allgemeinen Gesang und ein
Gebet des Vorstands Dr . Brügel , worauf Taubstum¬
menlehrer Gukelberger eine Weihnachtsbesprechung
mit den Taubstummen hielt , die mit dem Vortrag
von verschiedenen zu dem Thema passenden Memo¬
rierstücken endigte . Den Schluß bildete die fröhliche
Gesichter erzeugende Verteilung der Gaben in den
von 3 Christbäumen erhellten Räumen der Taub¬
stummenanstalt.

Nagold. (Einaes .) Die vom Vorstand der
„Bezirkskrankenkasse Nagold  auf letzten Sonn¬
tag nachmittags 2 Uhr ausgeschriebene Generalver¬
sammlung im Gasthof zum „Hirsch " dahier war im
Gegensatz zu den 2 letzten Jahren wider Erwarten
schwach besucht. Unter Leitung des stellv. Vorsi¬
tzenden des Kassenvorstands , Hrn . Stefan Schaible
hier , (der Vorsitzende war leider durch Krankheit
verhindert ) wickelte sich die sestgestellte Tagesord¬
nung , welche nur 3 Gegenstände aufwies , ziemlich
rasch ab . Zunächst handelte es sich um nachträg¬
liche Genehmigung einiger ziemlich unbedeutender,
von Kgl . Kreisregrerung veranlaßter Abänderungen
des im Vorjahr beschlossenen neuen Kassenstatuts.
Hervorzuheben ist hievon nur die Streichung der
den land - und forstwirtschaftlichen Arbeitern ursprüng¬
lich eingeräumten , im Musterstatut des K. Ministe¬
riums aber nicht vorgesehenen Beitrittsberechtigung.
Eine Einrede gegen die vom Kassenvorstand seiner
Zeit schon bewirkten Modifikationen , die in dem
neu redigierten Statut bereits Berücksichtigung ge¬
funden haben , wurde nicht erhoben . Der zweite
Gegenstand betraf die Publikation des Rechnungs-
Ergebnisses vom Kalenderjahr 1892 . Die Einnah¬
men beliefen sich auf 9015 .,/<( 06 Z , die Ausgaben
auf 9512 ^ 48 so daß auf 31 . Dezbr . 1892

l

j



ein Defizit vorhanden war von 497 . 42 fl , zu,
dessen Deckung die Amtskorporation auf Ansuchen
einen Beitrag von 250 . /<( verwilligt und geleistet
hat . Dieser Punkt der Tagesordnung bildete, nach¬
dem den üblichen Formalitäten Genüge gethan, auch
der Ausschuß zur Prüfung der Rechnung des lau¬
senden Jahres bestellt war , eine eingehende Erörte¬
rung der glücklicherweise im Laufe dieses Jahres
durch außergewöhnlich günstigen Krankenstand erheblich
gebesserten Kassenverhältnisse, u. es wäre gerade hiebei
zu wünschen gewesen, wenn sich die 2mal in diesem Blatte
bekannt gemachte Generalversammlung einer größeren
Frequenz zu erfreuen gehabt hätte, namentlich von sol¬
cher Seite, die es vorzieht , ani Biertisch sich über
vermeintliche Mißstände in meist unverantwortlicher
Weise zu ergehen, anstatt am richtigen Platze seine
Meinung zum Ausdruck zu bringen. - An der
Hand einer vom Vorstand des Württ . Krankenkas¬
senverbands herausgegebenen Statistik wies der Vor¬
sitzende nach, daß unter den diesem Verband ange¬
hörenden 188 Krankenkassen mit 178159 Mitgliedern
die Krankenkasse Nagold im Jahr 1892 nahezu den
größten Bruchteil von durchschnittlicher Krankheits¬
dauer eines Mitglieds hatte , während die Verwal¬
tungskosten verhältnismäßig am kleinsten sind (1 -/7
40 H pro Kopf und Jahr oder 11" «>.) Ob in erst-
beregter Beziehung klimatische Verhältnisse die Ur¬
sache sind, oder ob anderswo der Fehler zu suchen
ist, dem die Kassenverwaltungs-Organe eine wirksame
Abhilfe nicht zu verschaffen vermögen, ist eine Frage,
die sich vielleicht nur von den Kassenärzten beurtei¬
len läßt . — Immerhin wird eine strenge Kranken-
kontrole stets vonnöten sein! Alsdann wurde als
dritter und letzter Gegenstand die Ergänzungswahl
des Kassenvorstands vorgenommen. Abgelaufen war
die Wahlperiode des Arbeitgebervertreters Stefan
Schaible,  Wollwarenfabrikanten hier, und der Ar¬
beitervertreter Factor Steinwandel  hier und Da¬
vid Spathelf,  Tuchmacher in Ebhausen, welche durch
Acclamation trotz Widerspruchs einzelner dieser Herrn
einhellig auf weitere drei Jahre wiedergewählt wur¬
den. Damit war die Tagesordnung erschöpft, worauf
der Vorsitzende die Versammlung mit geeigneter An¬
sprache für geschlossen erklärte. Des Berichterstatters
Wunsch schließt sich demjenigen des Vorsitzenden an,
es möchte künftigen Generalversammlungen vonsei-
ten der Beteiligten ein größeres Interesse entgegen¬
gebracht werden.

s:j Nagold,  27 . Dez. (Eingesendet.) Unter
den Zweigen des Weihnachtsbaums , dessen Kerzen
die oberen Räume des Gasthofs z. Rößle freund¬
lich erhellten, vereinigten sich gestern Abend eine
ansehnliche Versammlung , um mit dem Liederkranz
seinen Weihnachtsabend zu feiern. Der Verein in
seiner ganzen Zusammensetzung, sowohl als in ein¬
zelnen Mitgliedern suchte die Anwesenden vom Bo¬
den ernster Gedanken nach und nach in eine fröh¬
liche Stimmung zu versetzen. Dazu trug neben dem
Doppelquartett nicht am wenigsten H. Hespeler bei,
der für H. Musikdirekter Fehr einsprang und an
Stelle eines Pistonsolos ein scherzhaftes Baritonso¬
lostück zur allgem. Erheiterung vortrug . H. Semi¬
narlehrer Häußler wußte durch einige Violinstücke,
Frl . Emma Hegele durch 2 Lieder, rein und innig vor¬
getragen, Abwechslung in das Programm zu schaffen, in
dessen 14 Nummern auch 2 Klavierstücke zu 4 Händen
ausgenommen waren , die Hr . Oberlehrer Hegele,
die Seele des Ganzen , mit Hrn . Häußler und mit
seinein Sohne Ernst zur Ausführung brachte. Die
Gabenverlosung und Christbaumversteigerung kamen
von einer andern Seite her, der Entwicklung einer-
frohen Stimmung zu Hilfe. Und in der That war
es schöne Harmonie , welche durch die Feier des Abends
und durch die Gemüter der Versammelten floß.

** Nagold,  27 . Dez. Am 21. d. M . starb in
Altensteig der bekannte Kartenzeichner Schullehrer
Bauser.  Vor 8 Jahren trat er in den Ruhestand,
nachdem er in definitiver Stellung zu Schernbach
und Dürrwangen viele Jahre im Segen gewirkt
hatte. Durch Herstellung von größeren und kleine¬
ren Oberamtskarten hat sich Bauser sehr verdient
gemacht und Großes geleistet. Leider aber wurde
dadurch seine Sehkraft so geschwächt, daß er in
seinen letzten Lebensjahren nimmer lesen konnte.
Bei seinem Schwiegersöhne , Seifensieder Steiner,
verlebte er seinen Ruhestand . Er durfte sich bis vor
wenigen Tagen einer guten Gesundheit erfreuen.
Halsleideu machte seinem Leben im 72. Jahre ein
rasches Ende. Am 24. Dez. fand  unter großer Be¬

teiligung von Kollegen und Freunden die Beerdigung
des Entschlafenen statt . Stadtpfarrer Hetterich hielt
die Grabrede , in welcher die Verdienste Bausers
ihre volle Würdigung fanden. Die Trauergesänge
hatten größtenteils die Lehrer übernommen.

Stuttgart,  21 . Dez. Als am Mittwoch früh
der von Stuttgart nach Calw fahrende Personenzug
Nr . 168 die Station Weil der Stadt passiert hatte,
warf eine auf dem Bahnübergang gegen Schafhau¬
sen stehende unbekannte Persönlichkeit mit einem Stein
nach dem Lokomotivführer. Der letztere wurde glück¬
licherweise nicht getroffen, wohl aber durch den Stein¬
wurf eine Fensterscheibe an der Maschine zertrüm¬
mert . Mil dem Erfolg dieses Bubenstückes anscheinend
nicht zufriedengestellt, schleudert das Jndividium noch
einen zweiten Stein nach der Richtung, wo der Zug¬
führer stand. Dort wurden ebenfalls zwei Fenster¬
scheiben getroffen und zertrümmert . Möchte es den
Behörden gelingen, des Urhebers dieses Bubenstückes
habhaft zu werden, damit er die wohlverdiente Strafe
erhält.

Stuttgart,  22 . Dez. Zu den Ausführungen
des „Reichsanzeigers" ergreift jetzt auch der „Würt-
tembergische Staatsanzeiger " das Wort : Wir sind
in der Lage, die vorstehenden Ausführungen bestäti¬
gend, hinzufügen, daß in keinem Stadium der Ver¬
handlungen eine Aenderung der Militärkonvention
in Frage gekommen ist. Wenn in obigem von Kom¬
mandierung bezw. Versetzung württemb . Offiziere
nach Preußen gesprochen wird , so darf angenommen
werden, daß dies nur deshalb geschehen ist, weil der
einschlägige Artikel der Militärkonvention auch von
Versetzungen handelt ; tatsächlich ist bei den stattge¬
habten Verhandlungen niemals von Versetzung die
Rede gewesen. Die Verhandlungen , welche den
württemb . Kriegsminister in letzter Zeit nach Berlin
geführt haben, waren veranlaßt durch den im Inte¬
resse der württemb . Offiziere erlassenen Befehl des
Königs an den Kriegsminister : sich mit dem K. preu¬
ßischen Kriegsministerium in Verbindung zu setzen,
um endgültig festzustellen, in welchem Dienstalters¬
verhältnis jeder württemb . Offizier zu den Offizie¬
ren gleicher Rangstufe der königlich preußischen Ar¬
mee steht. Das so festgestellte Dienstalter solle von
fortan die einwandfreie Grundlage für die erforder¬
lichen beiderseitigen Kommandierungen gemäß Art.
8 der Militärkonvention vom 21 . 25. Nov . 1870
bilden. Die in dieser Richtung gepflogenen Verhand-
lnngen sind noch nicht vollständig zum Abschluß ge¬
langt . Die vielfachen durch die Presse gegangenen
Gerüchte, wonach die Abschaffung des württ . Kriegs¬
ministeriums und die Errichtung eines Militärkabi¬
netts nach preußischem Muster beabsichtigt gewesen
sein soll, massenhafte Kommandierungen württemb.
Offiziere nach Preußen bevorstünden, kein württemb.
Offizier mehr in die Stabsoffizierscharge vorrücken
könnte, ohne nach Preußen kommandiert gewesen zu
sein; alle diese Gerüchte entbehren, wie wir bestimmt
hören, jeder tatsächlichen Grundlage . Damit fällt
der letzte Grund von Befürchtung einer Aenderung
unserer Militärkonvention fort . Es wird deshalb
diese offene Erklärung nicht verfehlen, überall Be¬
friedigung hervorzurufen.

Straßburg  i . E . , 22 . Dezbr. Dem Förster
Reiß , welcher die zwei französischen Wilderer am
Allerheiligentage in der Notwehr erschossen hat, ist
von Sr . Majestät dem Kaiser das Allgemeine Eh¬
renzeichen verliehen worden.

Köln,  22 . Dez. Der „Köln. Ztg -" zufolge
erreichte der Kohlenversandt  im Ruhrkohlengebiet
gestern 13000 Doppelwagons — eine bisher nicht
dagewesene Ziffer.

(Spionage -Prozeß .) Ueber den „Händedruck",
welchen die deutschen als Sachverständige vernom¬
menen Offiziere mit den Angeklagten gewechselt ha¬
ben, schreibt die amtliche „Leipziger Ztg ." : „Wäh¬
rend des Ausschlusses der Oeffentlichkeit schien der
Angeklagte Degouy mit den militärischen Sachver¬
ständigen in fachmännische Auseinandersetzungen ge¬
raten zu sein,  die einen etwas erregten Charakter
angenommen haben mögen. In seiner Schlußbe¬
merkung bat nun Degouy die deutschen Offiziere,
ihm die Wärme , mit der er seine Ansichten vertre¬
ten, nicht nachtragen zu wollen. Dieser öffentliche
Apell an ihren Edelmut verfehlte bei den deutschen
Marineoffizieren seine Wirkung nicht. Mit ritter¬
licher Höflichkeit traten sie, als der Gerichtshof den
Saal verlassen hatte , an die französischen Kamera¬
den heran und reichten ihnen, wie dem Gegner nach

dem Zweikampfe, die Hand, zum Zeichen, daß keine
Verstimmung in ihnen zurückgeblieben sei. Wir
entsprechen einem von wohlunterrichteter Seite uns
ausgedrückten Wunsche, wenn wir betonen, daß jede
andere Auslegung unberechtigt sein würde."

Leiden unsere Kulturaufgaben?  Die „Schle¬
sische Zeitung " bringt unter ziemlich unwirschen Be¬
merkungen die Mitteilung , daß der preußische Fi-
nanzminister Dr . Miquel die Weiterführung der
Universitätsbauten in Breslau wegen der ungünsti¬
gen Finanzlage beanstandet habe. Derartige Spar¬
samkeit wichtigen Kulturaufgaben gegenüber macht
keinen guten Eindruck!

Berlin,  22 . Dez. Der „Lokalanzeiger" teilt
aus Altona mit : Der Bankier Jean Halberstadt ist
mit Hiuterlassung von 300 000 ^ Schulden nach
Amerika flüchtig geworden.

Ergebnisse der Viehzählung am 1. De¬
zember  1892 . Nach der im „Reichsanzeiger" ver¬
öffentlichten Uebersicht über die Hauptergebnisse der
Viehzählung am 1. Dezember 1802 betrug im ge¬
samten deutschen Reiche der Bestand an Pferden
3836346 Stück (gegen 3522545 am 10. Januar
1883), an Rindvieh 17 555 818 (gegen 15 786 764),
Schafen 13589759 (gegen 19189715 ), Schweinen
12174513 Stück (9 206195 ). Der Verkaufswert
betrug für Pferde 1880 865 200 Mark (gegen
1678661700 am 10. Januar 1883), für Rind¬
vieh 3 545 555 600 (3074 264200 ), Schafe 217 749 300
Mark (306582200 ), Schweine 684653100 ^ (ge¬
gen 476698500 . /I.

Berlin,  23 . Dez. Wie das „Tageblatt " mel¬
det,  wird der Bundesrat vor der 3. Lesung des
Jesuitengesetzes  keinerlei Stellung zu dem An¬
träge nehmen. In parlamentarischen Kreisen herrsche
die Ansicht, daß sich die Mehrheit bei der 3. Lesung
des Antrags bedeutend verringere.

Zwischen Kreuz und Berlin ist gestern, zwischen
Berlin und Leipzig heute der Bahnpostwagen
verbrannt.  Dort sind 235 Packete beschädigt, 50
verbrannt , hier sind zwei Drittel der Ladung ver¬
brannt oder beschädigt.

Glatz , 21. Dez. Die beiden wegen Spioniererei
durch das Reichsgericht verurteilten französischen Of¬
fiziere haben heute hier ihre Strafe angetreten.

Berlin,  23 . Dez. Der hiesige „Lokalanzeiger"
will wissen, daß die Untersuchung über die Atten¬
tatsversuche gegen den Kaiser  und Graf Caprivi
deutscherseits zu Anfang Dezember abgeschlossen wor¬
den sei und daß auch ein abschließender Bescheid
der französischen Regierung vorliege , wornach die
Bemühungen des Kommissars Dignet , die Packetab¬
sender zu ermitteln , erfolglos geblieben seien.

Berlin,  23 . Dez. In der französischen Spio-
nenaffaire, welche vor dem Reichsgericht ihren Ab¬
schluß gefunden hat,  weiß die „Potsdamer Ztg ."
zu melden, daß der Kaiser aus seiner Schatulle dem
Grenzaufseher Streichhahn in Tönning ein Gnaden¬
geschenk von 250 -x« dafür bewilligte, daß er seiner
Zeit bei dienstlicher Revision der englischen Lust¬
yacht „Insekt " den ersten Verdacht gegen die fran¬
zösischen Offiziere erhoben und zu ihrer schließlichen
Ergreifung mitgewirkt hat.

Frankreich.
Paris,  22 . Dez. Der Pariser Gemeinderat,

an dem doch eigentlich kein Anarchist etwas auszu¬
setzen haben sollte, ist jetzt gleichfalls mit anarchisti¬
schen Drohbriefen bedroht worden. Darnach soll
das Stadthaus noch vor Jahresschluß in die Luft
gesprengt werden. Man hat die Sache für Ernst
genommen und entsprechende Vorsichtsmaßregeln ge¬
troffen.

Paris,  22 . Dez. Die Familie Rothschild ver¬
teilte 20000 Franken baar und für 40000 Fran¬
ken Bcodkarten an Arme.

Durch Schneestürme  sind am  Dienstag in ganz
Frankreich die Telegraphenlinien vielfach zerstört
worden. Die Telegramme haben dadurch meist be¬
deutende Verspätungen erhalten.

Kleinere Mitteilungen.
Das Jahr 1894  ist ein sehe feiertagreiches.

Wie eine Durchsicht des Kalenders ergiebt, werden
sämtliche Feiertage je an einem Werktage gefeiert.
Ein solcher Fall wiederholt sich äußerst selten. Im
kommenden Jahr  beträgt die Zahl der Ruhetage
unter Hinzurechnung der Sonntage 66, wovon allein
7, bei den Katholiken 8 auf den Monat Dezember
entfallen.



Ulm , 18. Dez. Am 11. d. Mts . wurden in St . Gal¬
len zwei Burschen sestgenounnen, die bei der Polizei durch
ihr verschwenderischesAuftreten Verdacht erregt hatten.
Bei ihrer Durchsuchung stellte sich heraus , daß der eine,
namens Al. Zauner aus Mazenbach, OA . Crailsheim , in
den Stiefeln 500 Mk. versteckt halte . Sein Begleiter gab
im Verhör an , ein dritter , K. Fr . Joos aus Gerstetten,
OA . Heidenheim, habe noch mehr Geld, aber sich von ih¬
nen getrennt. - Die telegraphische Verfolgung desselben
führte zu seiner Festnahme in Frauenfeld in der Schweiz.
Bei dessen Durchsuchung fanden sich 700 Mk. in die Hosen
eingenäht und überdies noch ein anständiger Betrag in
der Tasche. Er gab an, er habe in einem Haus in Ulm,
das er in der Absicht zu betteln betreten habe, ein größere
Summe Geldes am ll. d. M . gestohlen. Die Nachforsch¬
ungen in hiesiger L>taA -bestätigten seine Aussagen. Der
Dieb hatte in ' dem Kontor eines hiesigen Kaufmanns an
jenem Tag die Summe von 8000 Mk. in einein unbe¬
wachten Augenblick gestohlen. Um zum Schaden nicht auch
noch den Spott zu Hatzen, hat letzterer eine Anzeige unter¬
lassen, so daß cs der 'Tiebsgssellschaft möglich wurde , in
der kurzen Zeit von 8 Tagen beinahe 1200 Mk. zu verjubeln.

Die Influenza ist keine neue Krankheit , sondern
sucht die Menschheit schon seit Jahrhunderten heim , nur
bald stärker und bald schwächer auftretend . So schreibt
Steinhofer in seiner „Chronik von Wirtemberg " : „In dem
Jahr 1580 lagen an vielen Orten die Leute an dem Kopf¬
weh und Schnuppen .zu Bette, und allein in dem fürstlichen
Stipendio zu Tübingen von Studenten 7 Tische; die sich
aber des Weins - enthalten , waren davon frei." Dieser
muß allerdings auch darnach gewesen sein; denn er fährt
fort : „Ein Maß Wein , den man in dem letzten Herbst
eingethan, wurde wegen seiner Säure um 1 Pf . verkauft.

, In Pforzheim hat man bei einem verhafteten Bett¬
ler 6000 Mk. in Wertpapieren , ebensoviel in einem Spar¬
kassenbuch, eine goldene und eine silberne Taschenuhr,
Schmucksachen u. f. w. gefunden. Der Verhaftete giebt
an, er habe alles von seiner verstorbenen Mutter geerbt.
Die eingeleitete Untersuchung wird feststellen, inwieweit
diese Angabe auf Wahrheit beruht.

Rüdesheim . Einer hiesigen Weinhandlung ist vor
Kurzem eine Postkarte mit folgenden Versen zugegangen:

„Liebe Herrn '» am Rheinesstrand
Schickt mir' Euren Preiskourant,
Aber eilig müßt Jhrs machen,
Denn man brütet schlimme Sachen.
Miquel will mit Zoll und Steuern
Uns den Weingenuß versäucrn;
Darum noch vor Thoresfchluß
Euer Wein verkauft sein muß !"

Eine Zigarre als Todesursache . Wie vorsichtig
man beim. WcglegeN von angerauchten Zigarren sein soll,
zeigt folgender Vorfall : Der Gutsbesitzer W. aus Striese
Kreis Trebnitz i. Schl, steckte einen Zigarrenrest unvorsich¬
tiger Weise in die Brusttasche seines Ruckes, ohne sich vor¬
her genau vom völligen Erlöschen der Zigarre überzeugt

zu haben. Er entkleidete sich in seinem Schlafzimmer und
legte die Kleider neben sich auf einen Stuhl . Der Cigar¬
renrest glimmte jedoch in der Tasche unbemerkt fort , und
auch die Kleider gerieten ins Glimmen. Als W. ani an¬
dern Morgen nicht zur bestimmten Zeit aufstand , betrat
man sein Zimmer . Ein dunkler Qualm entströmte beim
Oeffnen desselben, und leider fand man Herrn W. erstickt
im Bette liegen. Die hochbetagten Eltern des Unglückli¬
chen verlieren in ihrem Sohne die einzige Stütze.

Die preußische Nationalhymne . Hundert
Jahre waren am 17. Dez. verflossen, seit das un¬
sere Nationalhymne gewordene Lied „Heil Dir im
Siegerkranz " in Berlin bekannt und dann auch ge¬
sungen wurde . Als Friedrich Wilhelm II . aus dem
Feldzuge gegen Frankreich zurückkehrte, brachten es
die „Berlinischen Nachrichten" als Berliner Volks¬
gesang. Ein Verfasser war nicht genannt , und so
kam es, daß sich bald nachher ein Dr . Schuhmacher
als Dichter des Liedes öffentlich ausgab und bis in
die jüngsten Zeiten als solcher gegolten hat . Der
wirkliche Dichter ist der Flensburger Theologe Hein¬
rich Harnes , der das Gedicht an König Christian VIII.
von Dänemark gerichtet hat . Nach demselben ist
unsere Nationalhymne umgeändert worden. Har¬
nes war Deutscher mit Liebe und Seele und dazu
ein Verehrer Friedrich des Großen . Die Melodie
ist bekanntlich die der englischen Nationalhymne.

Berlin , 15. Dez. In einer Berliner Restauration
hatte sich ein Gast drei Streichhölzer aus einem Behälter
der Wirtsstube angeeignet, war deswegen vom Wirte we¬
gen Diebstahls angezeigt und vom Gericht zu — einem
Tage Gefängnis verurteilt worden. Gegen dieses Unge¬
heuer von Wirt nimmt jetzt dessen ganze Berliner Kolle¬
genschaft Stellung . Die „Deutsche Gastwirts -Zeitung"
bringt an leitender Stelle einen geharnischten Artikel und
meint : „Nach unserem Gefühl und unserer Keuntnis der
Verhältnisse besaß der Wirt überhaupt kein Verfügungsrecht
über die zu dem Belieben seiner Gäste aufgestellten Streich¬
hölzer. Die zur beliebigen Benutzung in den Lokalen aus¬
gestellten Berbrauchsgegenstände, wie Streichhölzer , Salz,
Pfeffer, Mostrich rc. sind nach den hiesigen Ansichten dem
Gast zur freien Verfügung gestellt. Die von dem einzelnen
Gast verbrauchten Streichhölzer haben nur einen Bruchteil
von einem Pfennig Wert : die Voraussetzung des Diebstahls
oder der Unterschlagung aber ist , daß ein derartiger Ge¬
genstand mindestens den Wert der kleinsten Münze , also
eines Pfennigs , haben muß. Der „Beschuldigte" konnte
auch sicherlich nicht das Gefühl haben, etwas Gesetzwidri¬
ges begangen zu haben." Die zweite Gerichtsinstanz wird
wohl der hier vertretenen Anschauung beipflichten. (?)

Ein Knabe in Unterlemnitz , der sich vor kurzem in
den Finger geschnitten und dem die Mutter , um das Blut

zu stillen, Spinngewebe, die jedenfalls staubig gewesen sein
mögen, auf die Wunde gelegt hatte , ist am Starrkrampf
gestorben. Blutvergiftung infolge des staubigen Spinnge¬
webes mag wohl die eigentliche Todesursache gewesen sein.

Der Kulturwert des Deutschen . Der berühmte
Professor Blackie scheint die Vorliebe seines Landsmannes
Carlple für deutsches Wesen und deutsche Sprache zu tei¬
len. In einem Bortrag „über Sprachen , ihr Platz und
Einfluß in moderner Kultur ", den er dieser Tage in Edin-
burg hielt, zollte er uns folgendes hübsches Kompliment.
„Das Deutsche steht heutzutage in derselben Stellung in
Bezug auf europäische Kultur , den das Lateinische im Mit¬
telalter einnahm. Die Deutschen sind nicht nur die emsig¬
sten Bücherwürmer der Welt , sondern auch die tiefsten
Denker und das weitgebildetste Volk Europas . Heute ist
auch das Französische eine Notwendigkeit; ich halte es aber
nicht für so nützlich wie das Deutsche." Blackie steht mit
dieser Ansicht nicht vereinzelt da ; seit dem Jahre 1870
studieren Kreise, die vorher nur ans Französisch Parlieren
sachten, und insbesondere alle Gelehrte mit Vorliebe die
Sprache Goethe's.

Hohes Alter . In Esseg ist am 14. Dez. Frau
Barbara v. Schiesl, die im Jahrr 1777 geboren ist , also
116 Jahre alt wurde, gestorben. Wie die „N. Fr . Presse"
schreibt, lebte die alte Frau in den letzten zehn Jahren
fast ausschließlich von Kaffee.

Aus der Schweiz werden Veruntreuungen öffentli¬
cher Gelder durch höhere Beamte gemeldet. In Neuenstadt
ist der Notar Hafer und in Bern der Friedensrichter Zoß
wegen Betrugs und Unterschlagung von mindestens 200,000
Franks , die meistens deponiertes Geld von Waisen und
Witwen und Ersparnisse fleißiger Arbeiter treffen, verhaf¬
tet worden.

Infolge des Boykotts , den die Wiener Wirte über
das Pilsener Bier verhängt haben , sank der tägliche
Bierexport von Pilsen nach Wien von 12 auf I Waggon.

''er sich eine Nähmaschine anzuschaffen
^beabsichtigt, wende sich vertrauensvoll an

^ das Fabriklager von 0 . kiieiiiöl' , ßlagolll.
Preise und Zeichnungen gratis und franko. Einziges
Spezialgeschäft nebst bestrenommierterReparatur¬
werkstätte des Bezirks, Nagold , Herrenberg , Horb,
Calw , Leonberg, Neuenbürg , Freudenstadt rc.

Cheviot und Loden zu Mk. 1.75 per Mtr.
Velour und Kammgarn zu „ 2.S5 per Mtr.
nadelfertig ca. 140 Cm. breit , versenden in einzelnen Me¬
tern direkt an Jedermann Erstes deutsches Tuchversandt¬
geschäft Oettinger L Co . Frankfurt a . M . Fabrik -Depot.
_Muster bereitwilligst franco ins Haus.

Hiezu Schwäbischer Landwirt Nr. 6.
Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'scherr

Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.

Hatte  r b a ch.

Lang- Klotzholz-
Berkanf.

Am Donnerstag den 4. Jan . 1894,
vormittags 10 Uhr,

kommen aus dem hiesigen Stadtwald
Than auf dem hiesigen Rathaus zum
Verkauf:

200 Stück Langholz I ., II . und III.
Claffe mit 332 Festmeter, 55 Stück
Klotzholz I ., II . und III . Claffe mit
31 Festmeter.

Das Holz ist von schönster Qualität
und ist die Abfuhr günstig. Auszüge
können von Waldmeister Maser gegen
vorherige Bestellung bezogen werden.

Liebhaber werden hiemit eingeladen.
Den 23. Dezember 1893.

Stadtpflege . Knorr.

500 Mk., wer d. GermannS Zahnmund-
wasser »icht schncew. Zähne , jemals Zahn¬
schmerz bekommt. Echt b. Hch. Gauß.

0 8 6 l " s

sinck
äusssrsl:

wirksam.
Niederlagen sind durch Pla¬
kate ersichtlich.  _

Amtliche und Vrirmt-Lekanntmachungen.
Nagold.

Neujahrswunschenthebungskarten
wurden bis jetzt gelöst von den Herren : Stadtschulth . Brodbeck, Oberamts¬
richter Sigel , Amtsrichter Lehnemann, Müller , Reallehrer , Oeffinger, Apo¬
theker, Zaiser , Emil , Rektor Dr . Brügel , Kapp , Geometer , Pfarrer Seifriz,
Rohrdorf , Schmidt , Stadtbaumeister , Herrgott , Gerichtsnotar , Oberamtmann
Vogt, Köbele, Oberlehrer , Gerichtsnotar Dengler , Altensteig, Dieterle , Stadt-

pfarrer , Schuster, Oberamtsbaumeister .

Die DtzintzN8pimitzrtziL ^ tzdtzitzi
von

rvilli . .jliil. Akünster i» Rr»i«r8l>r«»rr
empfiehlt sich zum Spinnen und Weben von

Flachs, Hanf und Abwerg
im Lohn, den Meterschneller Nr . 8 zu 11 -ff, die übrigen Nummern
zu 10 Pfg . ; Weblöhne billigst, Sendungen franco gegen franco . Die
UnterzeichnetenAgenten übernehmen für dieselbe Spinnmaterial:
Gerichtsvollzieher Bücher , Nagold , Carl Dieterle , Wildberg , I.
G . Gutekunst , am Markt , Haiterbach, Gottl . Heintel , Egenhausen,
Gebr . Dürr , Rohrdorf , Fr . Martini , Nagler , Emmingen , Amtsd.
Proß , Sulz , Fr . Ottma r, Ebhausen, Ernst Schaich , Simmersseld,
I . G . Braun , Effringen , Fr . Ernst 's Witwe , Gültlingen , W . H.
Springer , Ältensteig, Gottfr . Heiligmann , Oberjettingen , Jak.
Stoll , Schreiner , Warth , I . G . Seejger , Unterjettingen, I . G.
Henne , Hechler, Mudersbach , Joh . Nafz , Unterthalheim.

Ulm er Mnnsterbaulose
» :r Mk . ,

Neutlinger Kirchenbaulose
zur zweiten Hauptzhg. am 20. Febr . 1894

» S Mk.
sowie Grrreuerirrrgslose zu dieser
Ziehung , » I Mk . , sind zu haben in
der

G . W . Zaiser ' schen Buchh.

Nagold.
Den so beliebten

Pflanzenbntter
bringe ich in empfehlende Erinnerung.
Derselbe ist bei den so hohen Butter¬
preisen sehr vorteilhaft , tadellos im
Geschmack und zum Kochen und Back"
gleich gut geeignet.

Kottlod Sestmilt

Sie husten
bei Gebrauch von

Zr i , i8k < r»i riin t l 11 >

wohlschmeckend und sofort lindernd!
bei Uusten , iisisspsteit,

Kru8t - unli i-ungönKstari -b.
Echt in Pak . zu 25 Pfg . bei

Fr . Schmid , Nagold , I . Spieß,!
Wöllhausen , I . Schüttle,Ebhausen.

Daß feit ea. IL Jahren rükmlickft bewährte
OVerftad - artt ,<he

verbessert von Dr. Deulsrh , bcscin. l j. d, tem«
porLr« Lchnbheir, Ltlnv - rkiörigkeii , Qirrrn»
fanfen re. stldtt in veralteten , kartunel inen
Fälle». Empfohlenvon viele « ärzrlicv. Nuten!
Biele Dankfelir kielen im Qngtnckl ; <r n-
sicht vor. Gegen Einsendung von 1 Mark »n
haben «ik GebrauHt'.in.i.eiiuna. § vrivc :»

in der
llii-8vbapotiiöl <8 8luttgar1,

Hirschstr. 43.
Rnf 'S unübertroffenerUmversalkitt

kittet alles Zerbrochene. Zu haben bei
Jak . Walz , Handl . in Wcldberg.

Den Herren Lehrern des Oberamts¬
bezirks Nagold zur gef. Notiz, daß die

Kefchretdung des Gderamts-
bezirks Nagold,

-als Anhang zum Lesebuch wieder neu
ckt zu haben ist in der
tl. >V. Xniser'schen Bnchhdlg.



>

NuEiin
Die

findet am
Freitag den 5. Januar,

abends von 7 Uhr an,
in herkömmlicher Weise im „Hirsch¬
saale" statt. Die verehrlichen Mitglie¬
der mit ihren Familien werden zu recht
zahlreicher Beteiligung freundlich ein¬
geladen.

Der Ausschuß.
Als best bewährte Mittel gegen

ttuaton , Heiserlikit sie . bringe meine
Eiöischvonvon,

Spitzwegerichvonvon,
Wal'zeLlractbonöon

empfehlend in Erinnerung.
UvI ». Im »»x

Nagold.

^Sllj 3 llI'8 >(Sl' l 8 N
in großer Auswahl bei

U «r »»»» i»i» linoUtl.

Nagold.

Kalkausnahme
am Samstag d. 30 . Mts.
in Rauser's Ziegelei.

Kneippbad Nagold.
Setze 3 junge

Gaisen
dem Verkauf aus.

VrNUol ».

Nagold.
Neben meinen berühmten Dürkopp-

Griginal -Nähmatchirien empfehle
verbesserte Singer-Maschinen,
von 65 an.

O.

Nagold.
Empfehle meine diesjähr . Nachzucht

echter hochfeiner
ttat -rei - ^ anal -ikn - ^ Adne,
durchgehends mit den schönsten Haupt-
gesangstouren , sowie schöne

Zuchtweibchen
giebt ab

kUsarid » man », Friseur

Heu und Stroh,
Mk. 5.70 — 50 Kilo — Mk. 3.80
In.Qualität nimmt Bestellungen entgegen

Blum , Restaurateur , Nagold.

Unterjettin ^ en.
Ca . 20 Ctr.

Dinkel - «LHaberstroh
und ca. 5—6 Ctr.

Oehmd
hat zu verkaufen

Barbara Sayer , ledig.

Abonnements-Einladung
auf die

llöuizcbö keielispost".
Erscheint6 mal wöchentlich Mm Preise von^ 2.30 vierteljährlich.

Die „Deutsche ReichSPost " tritt freimütig und durchaus unabhängig
für Gerechtigkeit im Ltaatswesen , für allgemeine Wohlfahrt , für christliche
und deutsche Art ein. Die Interessen des bäuerlichen und gewerblichen
Mittelstandes; überhaupt jedes ehrliche» und arbeitsamen Mannes finden
in der „Deutschen Reichspost " eine kräftige und wirksame Vertretung . Ihr
Leserkreis umfaßt Mitglieder aller Stände . Anzeigen finden wirksamste Verbreitung.

Wer seine Adresse per Postkarte au die Redaktion der „ Dentschen Reichs¬
post" cinschickt, erhält unentgeltlichund postfrei zwei Probennmmern.

Die „Deutsche Reichspost " erscheint in Stuttgart und wird täglich an
über 500 Postvrte versandt . Bestellungen nimmt jedes Postamt an._,

IL «»ll»v1 HVvLli , s xl » < i »I»,
empfiehlt sich zur Lieferung von
Bauhölzern , Dielen , Brettern , Latten,
getrockneten und gehobelten Memenböden
in allen Stärken , in Tannen -, Kiefern-, Eichen-
nnd Buchenholz, gehobelten und profilirten

Fnßsockeln , Ziwmerthüren , Kehl-
Stäben , Zierleisten n . Sergl.

zu den billigste « Preisen.

N a g o l d.
Einen schönen

Ueberzieher
hat im Auftrag zu verkaufen — wer?
sagt die Redaktion.

dlivllki ' Iäncüseb - ^ merileaniZokk

Vampf8ekifffabri8-6686 !l8obafi.
nuok

«be.

Mittwochs und Sonnabends
ttäkone Auskunft erteilt:

llte Voruultuiir - in
die General-Agenten: tt . ^ <o., Stutt ^uit,

L Weber , lteillnouu,
und die Agenten L. <tru8 in ?iuFotll, tr . 8eiiini <i in iVnirolll,

t . Luttenbuelr in I^ eubuuxeu.

Statt fe<!er be^ontleren ^ ii/eiAe.

6 !tiistitt « e
Verlobte.

Stuttgart . kiagolli
Weilinuellten 1893.

SSSSSSDSGSSSSSSVS!
fricia kekieekauf

6 arl Kruder
Verlobte.

^Lgolli . tisgolä.
Sulrbsoli a. liii.

Weilwuobten 1803

Noll . Oeoi 'S Delirier K

Verlobte.
Weilinuebten.

^Lininin »en im Dezember l893.s1I

Nagold.
Eine Wohnung,

2 bis 3 Zimmer , hat an eine ruhige
Familie zu vermieten — wer ? sagt

die Redaktion.

8 pE 6i 8to <;k mit Musik.
eleganter Stock mit Älotullknopk, rvoruuk follor sotört <lie 8ellön8ten Ae-
loclien 8pielen kann, ^ snlteit ! Sobon kür Äinmernumik null I.aullpui-
kisn. ä Stück nur Äl. 3.50 pr. Xudinulune oller Vorsin8snlluuK. kriek-
murken nelune in ^ ublunss.

O DüsselUork » . Ikl »«!»».
ttii >ller8löeke mit .Vlu8ik nur W. 1.50.

llunker <L Kutt-Ua8ckinsn
V «rkv88vrt « 8 Gin ^ vr 8 )p8l «»>».

Vorrllgliekss k'udriüLi von nnüdortrok-
ksnorllslstunx . — Srosso vLnsrkLMxlrott. —
^snsasrat xorLusottlossrSanx . — Voclloxsn«
üusstLttunx.

Mastrirts Katalogs und Sssobrslbungsn grab».

^ulttik -^ ielleria ^ e:

iu

Alle

Lauösägerer-
Artikel liefern

v . 8e « »IL«r L v «n»P.»
Soustaaz, 3 Marktstätte 3.

Vrntlist-» »nd«orl-setatal-^ u»>»iiß.I ii » jxr «»88« i ^ n8N !ttlt empfiehlt

B e r n e ck.
Ein zuverlässiger, fleißiger

Bierbrauer
findet sofort bleibende Stelle bei guter
Bezahlung.

Graf „z . Waldhorn ."

Nothfelden.
Ein zuverlässiges, fleißiges und braves

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren , findet bei hohem
Lohn und guter Behandlung per sofort
Stelle bei

Fr . Waidle „z. Waldhorn ."

Nellocoi -ki

- Vereinigt vc>rLü?1:cbcts 1
HuLlität mit mäßigem Lreicd

^reis -Wedaille
Weltausstellung Gsticago.

Niederlage in Nagold  bei
Loli , tzlau 8 8 und Not». 1,LU8.

9t a g o l d.
Kaiseröl und Erdöl

billig bei
Jakob Weber,  Mesferschm .,

beim Rathaus.

Kruchtpreife:
Nagold,  den 23. Dezbr. 1893.

Neuer Dinkel 6 60 6 20 5
Weizen 8 60 8 53 8
Roggen 7 50 7 40 7
Gerste ? 50 7 "
Haber 7 50 7
Erbsen - - .9 —

Biktnalienpreise.
1 Pfund Butter 95 ,-j—1 . /ti
2 Eier i 3— 14 fi.

7 30

Gestorben:
Den 22. Dez. : Eintotgsb . Knäblein

des Heinr . Rein,  Steinhäuers . Ten
24. Dez. : Luise, Töchterlein des Ehr.
Damsohn,  5 Jahr , 7 Monat all.
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